




















ERLEBNIS GROSSER PFAHL

Lebensraum Steinbruch
Steinbrüche sind gewaltige Narben in der Landschaft. Werden 
aber Störungen ferngehalten, können sie sich zu wahren 
Naturparadiesen aus zweiter Hand entwickeln. Durch ihre 
abwechslungsreiche Struktur mit Geröllhalden, steilen Fels-
wänden, kleinen Tümpeln und Wasserstellen bieten sie  
Lebensräume für eine Vielzahl von Pflanzen- und Tierarten.

Pionierpflanzen wie Birke und Kiefer, Weidenröschen und  
Huflattich keimen auf den kahlen Rohböden. Amphibien- 
arten wie Gelbbauchunke, Erdkröte oder Teichmolch 
gehören ebenso zu den Erstbesiedlern wie verschiedenste  
Libellenarten. Sandlaufkäfer, Grabwespen und Solitär-
bienen bevorzugen besonnte Lockerbodenbereiche. 
Vogelarten wie Hausrotschwanz oder Bachstelze, gelegentlich 
aber auch der Uhu brüten in den Felswänden.

Die Gelbbauchunke ist in 
Bayern in ihrem Bestand  
gefährdet. Die auffällig gefärbte 
Art bevorzugt gut besonnte, 
vegetationsarme Wasser- 
stellen als Laichgewässer. In 
den Steinbrüchen entlang des 
Pfahls hat sie einen ihrer Verbreitungsschwerpunkte in Bayern.

Der Quarzabbau in diesem Steinbruch wurde 1993 eingestellt. 
Nach dem Ankauf durch die Stadt Viechtach soll der Steinbruch 
durch Beweidung und Entbuschung als offener Lebensraum 
erhalten werden. Um eine ungestörte Entwicklung der Natur 
zu gewährleisten, bleiben Sie bitte auf den ausgewiesenen 
Wanderwegen rund um das ehemalige Abbaugebiet.

Ausführliche Informationen zum Naturpark 
finden Sie unter: www.naturpark-bayer-wald.de
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Die freien, gut besonnten Felsgratbereiche und die südwest-
exponierte Pfahlseite sind Wärmeinseln im ansonsten eher 
rauhem Klima des Bayerischen Waldes. Sie sind deshalb 
bevorzugte Lebensräume wärme- und trockenheitsliebender 
Pflanzen und Tiere.

Charakteristisch für den Pfahl sind die ursprüngliche  
Pioniervegetation der Quarzfelsen aus Silikatflechten und 
Krüppelkiefern und die angrenzenden lichten Eichen-Birken-

Bestände. Aber auch 
die durch Rodung und 
Beweidung entstandene 

 "Pfahlheide" am Fuß des 
Quarzriffes ist eine ty- 
pische Pflanzengesellschaft 

 der Pfahlregion. Charakte- 
ristisch sind das bestands- 
prägende Heidekraut und 

Magerrasenarten wie Heidenelke und Blutwurz. 

Besondere Bedeutung hat der Pfahl als Lebensraum 
von Reptilienarten wie Schlingnatter und Zauneidechse.  

Auch speziell angepasste und bereits äußerst seltene Ameisen- 
arten sind neben vielen anderen Insektenarten hier zu finden. 
Fledermäuse nutzen die Spalten und Klüfte der Quarzfelsen 
als Tagesversteck. 

Pflanzen und Tiere am 
Quarzfelsen
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